‚eine Verwahrung ein, der von mehren Seiten beige⸗ 


Ahiger 


Fretiag, den 15. Januar. 


Das „Danziger Dampfbvot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Audnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Kbonnementöpreid hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Snferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann one.⸗Bü eau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein & Vogler. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung, Mittwoch, den 13. Januar. 

Der Präſident Grabow: eröffnet die Sitzung mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Dann tritt das 
Haus in die Tagesordnung, die Fortſetzung der Berathung 
des Militäretats. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) ſtellt folgenden 
Antrag: Es iſt dringend erforderlich, daß die Staatsre⸗ 
gierung für die Armee auch ſolche Kleidungsſtücke be⸗ 
ſchafft, welche zu einem Winterfeldzuge erforderlich ſind. 

Abg. v. Rönne ſpricht für den Antrag. Er könne 
verſichern, daß der Aufruf zu Sammlungen von Bei⸗ 
trägen für Beſchaffung von Winterkleidungsſtücken für 
die Armee überall, namentlich aber in denjenigen frem⸗ 
den Staaten einen üblen Eindruck gemacht habe, welche 
mit Preußen Militär⸗Konventlonen abgeſchloſſen haben. 

Abg. v. Vincke iſt mit der Abſicht des Antrages 
durchaus einverſtanden; vom Kriegsminiſter lägen jedoch 
bereits Aeußerungen vor, aus denen man ſchließen könne, 
daß alles Mögliche für das Heer beſchafft worden ſei. 
Die Bekanntmachungen mehrerer Landrätbe ſeien in ihrer 
Faſſung übertrieben und dafür könne man doch die Re⸗ 
gierung nicht verantwortlich machen. j 

Reg. » Rommiffar Dberft v. Boſe bezieht ſich auf 
die geſtrige Erklärung des Kriegsminiſters, aus der das 
Haus erſehen habe, daß mit größter Sorgfalt und Um⸗ 
ſicht die nach Holſtein kommandirten Truppen ausge- 
rüſtet ſind. Der Antrag käme deshalb zu ſpät. 

Präſident Grabow theilt mit, daß der Antrag 
vom Abg. Dr. Becker eigentlich ſchon beim 18. Antrag 
der Kommiſſion geſtellt ſei und nur in Folge des Zwi⸗ 
ſchenfalles mit dem Kriegs miniſter einſtweilen zurückze⸗ 
nommen 155 we 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) ſpricht für feinen 
Antrag. Er müſſe ſich wundern, daß Ya Dinge in 
Abrede ſtellen wolle, welche ſelbſt der Kriegsminiſter 
geſtern zugeſtanden habe. Sein Antrag ſei gewiß in 
jeder Beziehung gerechtfertigt. Bei der Abſtimmung 
wird der Beckeriſche Antrag angenommen. Die übrigen 
Poſitionen werden faſt ohne Diskuſſion nach den Anträ 
gen der Kommiſſton erledigt. 

Bei Tit. 44 u. 45 beantragt die Kommiſſion: Die 
Ausgaben für die Kadettenhäuſer aus denſelben zu ſchei⸗ 
den und in beſonderen Titeln auszuführen. — Der 
Regierungs » Kommiſſar erklärt ſich gegen dieſen Antrag 
und beruft auf die bereits in früheren Sitzungen 
von den Vertretern der Regierung abgegebenen Erklä⸗ 
rungen in Betreff der Vermehrung der Gratötitel. 

Das Haus tritt dem Kommiſſtonsantrage bei, eben⸗ 
fo demjenigen: 3600 Thlr. Gebälter für 5 neue Stellen 
für Abtheilungsvorſteher der 5 Kadetten ⸗Anſtalten als 
künftig wegfallend zu bezeichnen. Der Regierungs-Kom- 
miſſar hatte ſich gegen den Antrag erklärt, weil dieſe 
Stellungen für die Anſtalten von großer Wichtigkeit 
eien. 

6 Die folgenden Poſitionen werden ohne Diskuſſion 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 

Das Haus ſchreitet nunmehr zu der Abſtimmung 
über die Reorganiſations Koſten insgeſammt. Der erſte 
Antrag der Kommiffion in Betreff der Einnahmen, wel- 
cher verlangt, den Betrag von 20,706 Thlr. (Penfiond- 
Beiträge aus den abgeſeßten Stellungen der Reorgani⸗ 
ſation als Einnahme abzuſetzen, wird mit großer Majo 
rität angenommen. 

Der Kapitel Antrag. der Kommiſſton in Betreff 
der Ausgaben geht nach den Beſchlüſſen des Hauſes mp» 
dificirt dahin: 

a) die in der Nachweiſung in den einzelnen Titeln 
aufgeführten Beträge mit zuſammen 5,625,034 Thlr. als 
Koſten der Reorganiſation nicht zu genehmigen; b) die 
nach den einzelnen Titeln aufgeführten Beträge mit zu- 
ſammen 33,721 Thlr., ſedoch nach Abrechnung der in 
Tit. 21 in Folge Uebertragung von Tit. 11 in Zugang 
gebrachten 3300 Tolr. mit 30,421 Tolr. in Ordinario 
abzuſetzen; e) die nach den einzelnen Titeln aufgeführten 
Beträge der Militär - Verwaltung pro 1864 mit zuſam⸗ 
men 32,189,680 Thlr. z einſchließlich 155,347 Thlt. 22 Sgr. 
6 Pf. künſtig wegfallend, im Ordinario zu genehmigen. 

Zu dieſem Antrage hat der Abg. v. Vincke fol⸗ 
genden Unter» Antrag geſtellt: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen, die unter dem Abſchnitt a. des 
Commiſſionsantrages angeführte Summe von 5,625,634 


Telegtaphiſche Depeſchen. 


Dresden, Donnerſtag 14. Januar. 
Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht durch ein 
Extrablatt ein Frankfurter Telegramm folgenden In⸗ 
halts: Für den Antrag Oeſterreichs und Preußens ſtimm⸗ 
ten Kurheſſen, Mecklenburg und die 16. Kurie. Die 
übrigen Regierungen lehnten entweder einfach ab oder 
traten nur bedingungsweiſe bei; aber auch mit Hin⸗ 
zunehmung dieſer letztern hätte ſich keine Majorität 
für den Antrag ergeben. Nach der Abſtimmung er⸗ 
klärten Oeſterreich und Preußen, daß ſie fetzt ihren 
Antrag einfeitig als europätſche Großmächte ausfüh⸗ 
ren würden. Dagegen legten Sachſen und Baiern 


treten, von Oeſterreich und Preußen durch eine Ge⸗ 
genverwahrung geantwortet wurde. 


Neumünſter, Mittwoch 13. Januar. 
Eine hier tagende Verſammlung von 80 Predigern 
hat den Beſchluß gefaßt: eine Adreſſe an den deut⸗ 
ſchen Bund um Anerkennung des Herzogs Friedrich 
zu richten, übermorgen eine Deputation aus allen 
Probſteien an den Herzog zu entſenden und die 
Adreſſe der deutſchen Geiſtlichen zu beantworten. 


Hamburg, Donnerſtag 14. Januar. 
Der Froſt hält mit großer Stärke an, ſo daß die 
Elbe bei Harburg bereits für Wagen paſſirbar iſt. 


— Wie die „Hamburger Zeitung“ vernimmt, wäre 
an die Direktion der Berlin ⸗Hamburger Eiſenbahn 
eine Verfügung ergangen, ſich in den nächſten Tagen 
zu bedentenden Truppentransporten nach Hamburg 
bereit zu halten. Es ſind viele Transportwagen 
nach Frieſack abgegangen. 


Brüſſel, Donnerſtag 14. Januar. 
Das Miniſterium hat heute ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht. Der König hat darüber (oder über Auflöſung 
der Kammer) noch keine Entſcheidung getroffen. 


Kiel, Mittwoch 13. Januar. 
Herzog Friedrich hat viele angeſehene Perſönlichkeiten 
empfangen, darunter den Grafen von Reventlow⸗ 
Farve, der ſich bisher ſehr reſervirt gehalten hatte. 


Kiel, Donnerſtag 14. Januar. 

Dem „Kieler Wochenblatt“ wird aus Budelsdorf, 
dem erſten Dorfe auf der Straße von Rendsburg 
nach Norden, unterm 12. geſchrieben, daß die Eiſen⸗ 
bahn von dort nach Schleswig an verſchiedenen 
Punkten zum Sprengen vorbereitet und daß die 
Chauſſeebrücke über die Sorge abgebrochen und durch 
eine hölzerne Nothbrücke erſetzt ſei. 


Bukaxreſt, Mittwoch den 13. Januar. 

In letzler Kammerſitzung iſt die geforderte Auleihe 
ur Entſchädigung der griechiſchen Klöſter, ſowie zum 
Aotauf von Kanonen, Gewehren, Patrontaſchen, 
Mänteln und zur Einrichtung einer Kanonengießerei 


bewilligt worden. 


Paris, Donnerſtag 14. Januar. 

Der „Moniteur“ meldet: Die öffentliche Unterzeich 
nung der Anleihe ſoll am 18. d. M. eröffnet wer⸗ 
den. Der Emiſſionsceurs iſt 36,30. Die Interef⸗ 
ſenzahlung beginnt vom Januar ab. Die Unterzeidh- 
nungen bis zur Höhe der Sprocentigen Rente find 
unreducirbar. Bei der Unterzeichnung findet eine 
Einzahlung von 10 Procent ſtatt, der Reſt wird in 
10 monatlichen gleichen Raten bezahlt. 


Thaler Reorganiſationskoſten als Extraordinaria für das 
Jahr 1864 zu bewilligen.“ Der Antrag wird von den 
Conſervattven und den Aitliberafen unterſtützt. 

Abg. v. Vincke. Er legt dieſen Antrag dem Hauſe 
recht dringend an's Herz. Dagegen bitte er das Haus, 
die Summe der Reorganiſation nur für dieſes Jahr im 
Extraordinarium mit folgender Reſolution zu bewilli⸗ 
gen: Das Haus der Abgeordneten erklärt, daß es dle 
Mehrkoſten der Reorganiſation mit Rückſicht auf die 
politiſche Lage des Vaterlandes als Exttaordinarium be⸗ 
willige, ohne dadurch irgendwie die Reorganiſation als 
zu Recht beſtehend zu erachten. 

Abg. Reichenſperg er ſpricht gegen den Antrag. 

Ein vom Abg. Jung beanttagter Schluß der De 
batte wird abgelehnt. 

Abg. Simſon: Der Antrag ſei geſtellt, nicht, 
weil er und ſeine Freunde die Annahme deſſelben erwar⸗ 
teten, ſondern, nur weil ſie ihre Stellung zu der Frage 
markiren wollten. 

Abg. Duncker: Der Vorredner ſei im Irrthum; 
er und ſeine Freunde billigen nicht die Grundlage der 
Reorganiſatlon und deshyld eben ſtimmten fir für Strei⸗ 
chung der Gelder. Indem ſie das tbun, ſcherzen ſie 
nicht, ſondern wahren das Recht des Landes. Nicht ein 
einziger Redner der Majorität habe ſich in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. Wenn die augenblickliche Lage erhöhte 


Ausgaben erfordere, jo habe die Regierung jetzt eine Das 


hin gehende Vorlage einzubringen. Sollte dies aber auch 
geſchehen, ſo glaube er ſchwerlich, daß das Haus einer 
ſolchen Vorlage zuſtimmen werde. Wenn die Zukunft 
dunkel ſei, jo könne dies nur der Fall fein wegen der 
Stellung des Staatsminiſteriums wegen des Hohnes, 
mit dem dieſes der Landesvertretung entgegentrete. Man 
könne nicht wiſſen, ob das jetzige Miniſterium die gefor⸗ 
derten Mittel gegen die Feinde Deuiſchlands oder gegen 
anders geſinnte Bundesmitglieder anwenden und fo. den 
Bürgerkrieg herbeiführen werde Hr. v. Binde hätte ſei - 
nen Antrag nicht einbringen, ſondern verſuchen ſollen, 
ſeinen Einfluß dazu anzuwenden, um wiederum zu einer 


Der Referent, Ba⸗ 


regelmäßigen Regierung zu gelangen. 


Die Diskuſſion iſt geſchleſſen. 


ron v. Va erſt, erklärt, es handle ſich hier nicht um 


die momentane Lage, ſondern um ein Recht des Landes 
um die Budgetfrage. Die Annahme des Vinckeſchen An⸗ 


trages würde nur dahin führen, von wo man ausge 
gangen ſei. 
erfucht und gebeten, eine Ge 

Frage auf verfaſſungsmäßigem Wege herbeizuführen. Die 


Jahrelang habe das Haus die Regierung 
8 ü in dieſer 


Bitte ſei nicht berüdjichtigt worden, deshalb müſſe das 


Haus auf dem einmal eingenommenen Standpunkt ſtehen 


bleiben. 
Abg. v. Blanckenburg: Durch den Schluß der 


Diskuſſion ſei es ihm unmöglich geworden, die Motive 
anzuführen, weshalb er für den Vinckeſchen Antrag hätte 


ſtimmen wollen. Jetzt werde er gegen denſelben ſtimmen. 
Die vom Abg. v. Bin die beantragte Refolutionrift 


damit ebenfalls erledigt. 


Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Die Einnah⸗ 


men werden nach dem Antrage der Commiſſton bewil⸗ 
ligt. Die Ausgaben werden nach dem Etat der Regie 
rung mit 37,845,735 Thlr. nicht bewilligt, ſondern nur 
32,188,680 Thlr. im Extraordinarium, 5,625,084 Thlr. 


werden in das Extraordinarium verwieſen und dort bei 


namentlichem Aufrufe unter großer Bewegung im Haufe 


mit 280 Stimmen gegen 35 abgeſetzt. Mii dieſer Ab- 
ſtimmung iſt die Reſolution Vincke erledigt und die Be⸗ 
rathung geht auf das Extraordinarium über, Es ſollen 
die 85,000 Thaler zur Triangulation in den 6 öͤſtlichen 
Provinzen nach dem Antrage der Commiſſion nicht ber 
willigt werden. 

v. Binde bekämpft dieſen Antrag, an die Denkſchriſt 
der Regierung anſchließend. An der Diseuſſton bethei ⸗ 
ligt ſich auch der Abg. Stavenhagen, welcher wünſcht, 
daß ſich die Regierung die Art der Ausführung erſt noch 
näher überlegt und nächſtes Mal dem Hauſe Miitheilun⸗ 
gen macht. Für jetzt müſſe man die Summe ablehnen. 

Nachdem ſich auch noch der Regierungs. Commiſſar 
ausgeſprochen und der Referent den Standpunkt der 
Commiſſion noch einmal beleuchtet batte, wird der an 
trag des Herrn v. Vincke, eine wiſſenſchaftliche Gommifficn 
zur Controle über die Ausführung der Arbeiten 1 055 
nennen, angenommen, ebenſo eine von 88,900 
Reſolution und endlich bewilligt das Haus die 89% 
Thaler. 


und Würtemberg müßten gemeinſchaftlich dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Miniſter v. Beuſt be⸗ 
antwortet dieſe Depeſche an dem nämlichen Tage. 
In ſeiner Antwort rügt der Miniſter in der engli⸗ 
ſchen Depeſche die verletzende Sprache, die Leichtfer⸗ 
tigkeit der Behauptungen und die Unwiſſenheit in 
Bezug auf die Thatſachen. Das Benehmen der Bun⸗ 
destruppen in einem deutſchen Bundeslande ſei ein 
Gegenſtand, der eine fremde Regierung nichts 
angehe. 

— Die geſtrige „Independence belge“ meldet ans 
Wien vom 12. d.: Kammerherr v. Quaade hat 
eine Depeſche an die hieſige Regierung gerichtet, 
worin anerkannt wird, daß Dänemark die Verein- 
barungen von 1851 und 1852 nicht erfüllt habe 
und worin er bittet, dieſe Vereinbarungen zum Aus⸗ 
gangspunkte zu nehmen. Dieſer Vorſchlag iſt aber 
von der öſterreichiſchen Regierung zurückgewieſen worden. 

— Wie wir vernehmen, wird unter der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit Rheinlands und Weſtphalens 
eine Adreſſe an den König in Betreff Schleswig- 
Holſteins vorbereitet. 

— Das Komits für Schleswig⸗Holſtein in Samter 
hat auf ſein an das Oberpräſidium von Poſen ge⸗ 
richtetes Geſuch, Geldſammlungen veranſtalten zu 
dürfen, den Beſcheid erhalten, daß Sammlungen zu 
dieſem Zwecke, ungeachtet mehrfacher Vorſtellungen 
beim Staats⸗Miniſterium, für die hieſige Provinz 
bisher nicht geſtattet worden ſeien. Das Ober⸗ 
Präſidium ſei deshalb nochmals vorſtellig geworden. 

Stuttgart, 10. Jan. Die beiden letzten 
Sitzungen der zweiten Kammer waren von weiter- 
gehendem Intereſſe. In der vorgeſtrigen Abend— 
Sitzung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage kenn⸗ 
zeichnete ſich ganz die jetzige Stimmung, wie ſie 
im Allgemeinen vorherrſchend und worin jetzt 
auch alle ſonſt noch ſo ſehr getrennten politiſchen 
Parteien einig ſind, wie denn auch die Beſchlüſſe 
einſtimmig gefaßt wurden. Die Anträge gingen näm⸗ 
lich 1) auf ſchleunigſte Anerkennung des Herzogs 
Friedrich von Schleswig-Holſtein durch den Bund 
hinzuwirken; 2) der in dem öſterreichiſch-preußiſchen 
Antrag zu findenden Auffaſſung entgegenzuwirken 
und dagegen die Beſetzung Schleswigs im Sinne der 
Aufrechthaltung der unzertrennlichen Verbindung der 
Herzogthümer und der gleichmäßigen Erbfolge in 
denſelben in Anſpruch zu nehmen; 3) jedem Verſuche 
die Verweiſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage an 
eine Conferenz außerdeutſcher Mächte mit Entſchie⸗ 
denheit entgegenzuwirken. Dieſe Anträge wurden 
mit allen anweſenden 75 Stimmen angenommen. 

Hannover. Die Furcht vor Unruhen ſcheint 
im hieſigen Hoflager ſehr groß zu fein. Aus An- 
laß der am 10. d. M ſtattgehabten Landesverſamm⸗ 
lung, war die Wache im Schloſſe zu Herrenhauſen 
verdreifacht und an die Soldaten waren ſcharfe Bas 
tronen vertheilt. Die Vorſichtsmaßregeln erwieſen 
ſich bei dem friedlichen Verlauf der Verſammlung 
als überflüſſig; aber zum Entſetzen des Hofes und 
der Hoflakaien fand am 10. d. im königlichen Hof⸗ 
theater eine politiſche Demonſtration ſtatt. Der Opern⸗ 
ſänger Niemann legte in dem Liede: „Du ſtolzes 
England freue dich“ in Marſchner's „Templer“ einen 
Vers ein, der ein Hoch auf das ganze deutſche Va⸗ 
terland enthielt und variirte dann das Lied: „Du 
ſtolzes England ſchäme dich“. Nicht endenwollen⸗ 
der Applaus begleitete dieſe Auslaſſung, Hüte wur⸗ 
den geſchwenkt, Deutſchland hoch gerufen, in den 
Räumen, wo ſonſt nur bei feierlichen Anläſſen das 
„Heil dem König Heil“ erklingt. 

Kopenhagen, 9. Jan. Mit Spannung war⸗ 
tet man auf die erſten diplomatiſchen Schritte des 
Cabinets Monrad, welche ohne Zweifel, da nun ein 
Miniſter des Auswärtigen da iſt und der König in 
feine Hauptſtadt zurückgekehrt iſt, wie auch die defi⸗ 
nitive Ernennung eines ſchleswig'ſchen Miniſters 


Obne Debatte werden ferner bewilligt die Titel 2—8 
zum Wiederaufbau des abgebrannten Kornmagazin in 
Berlin 80,000 Thaler, des Fourage⸗Magazins 7130 Thlr., 
zur Vollendung des Baues der Dampfmühle in Danzig 
7419 Thlr., zu Beendigung des Neubaues der Kriegs- 
bäckerei in Poſen 12,370 Thlr. zu Erſatz der beim Brande 
des Garniſonſtalles in Grottkau verloren gegangenen 
Bekleidungs⸗Soll⸗Beſtände der drei reitenden Batterien 
der Schleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6: 5100 Thlrn., 
um Bau einer Defenſionskaſerne für ein Jafanterie⸗ 
ataillon in Magdeburg: 100,000 Thlr., zum Bau 
eines Kaſernements in Danzig: 80,000 Thlr. — Bei 
Tit. 9 beantragt die Kommiſſion die Nichtbewilligung 
der verlangten 30,000 Thlr. zum Bau eines Kavallerie⸗ 
Kaſernements zu Königsberg, weil es nicht noth⸗ 
wendig ſei, das ganze Regiment in Königsberg zu cajer- 
niren. 

Der Reg.⸗Comm.: Der Bau iſt nothwendig, 
die Mittel find disponibel, die Anweſenheit von Gavalle- 
rie in Königsberg ſei für die factiſche Ausbildung der 
Truppen unentbehrlich. 

Abg. Stavenhagen: Es gebe noch größere Gar- 
niſonen als diejenige in Königsberg und dort ſei kein 
Mann Cavallerie. 

Der Reg.⸗Com m.: Das beweiſt nur, daß es 
bis jetzt nicht möglich geweſen iſt, dort die Emplace⸗ 
Kalk, für Gavallerie aufzuſinden. Zweckmäßig wäre es 
überall. 

Abg. Graf Wartensleben: Der Antrag ſehe aus, 
als wolle man dem Könige befehlen, wo Cavallerie ſtehen 
ſoll oder nicht. 

Der Referent hält den Kommiſſions- Antrag 
aufrecht. Die 50,000 Thaler werden nicht bewilligt. 

Die in den Tit. 10 und 11 verlangten 135,000 Thlr. 
zum Bau eines neuen zuſammenhängenden Kaſernements 
für das Kaiſer Sranz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2 
in Berlin und 40,000 Thlr. zum Bau eines zweiten 
bombenſichern Garniſon-Lazaretbs in Königsberg i. Pr. 
werden bewilligt. — Zu Tit. 12 beantragt die Kommiſ⸗ 
fion die Nichtbewilligung der zum Bau eines Garnijons 
Lazareths in Jülich verlangten 25,000 Thlr. Gegen den 
Kommiſſtonsantrag wendet ſich der Abgeordnete Blum, 
indem er aus ſeinen eigenen Erfahrungen nachzuweiſen 
ſucht, daß die im Kommiſſionsbericht aufgeführten Gründe, 
namentlich, daß Jülich ſehr ungeſund gelegen ſei, und 
es daber leicht in Frage kommen dürfe, ob es nicht an⸗ 
gemeſſener ſein möchte, die Garniſon überhaupt von dort 
zu verlegen, oder doch wenigſtens zu verringern nicht 
ſtichhaltig ſeien. Der Regierungs⸗Kommiſſar tritt feinen 
Ausführungen bei. Abg. Virchow und der Referent treten 
denſelben entgegen und vertheidigen den Kommiſſions⸗ 
bericht, worauf der Antrag der Kommiſſion angenommen 
wird. — Die übrigen Poſitionen des Etats werden 
ſämmtlich nach den Anträgen der Budgetkommiſſion, wie 
ſchließlich die ganze Summe des Extraordinariums mit 
1,47 1,019 Thlr. bewilligt. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht über den Geſetzentwurf betreffend die Verbeſſe⸗ 
rung des Kontrakten⸗ und Hypothekenweſens im Bezirk 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein. 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ſpricht der 
Kommiſſion ſeinen Dank für die Gründlichkeit aus, mit 
welcher dieſelbe der ihr geſtellten Aufgabe nachgekommen 
ſei, und erklärt, daß die Regierung die von der Kom- 
miſſion vorgeſchlagenen Aenderungen acceptire. — Hierauf 
wird der Geſetzentwurf ohne weitere Debatte angenom- 
men. Ebenſo die Geſetzentwürfe betr. die Einführung 
der Konkursordnung vom 8. Mai 1858 und des Geſetzes 
über die Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung der 
Rechtshandlungen zahlungsunfähiger Schuldner außer- 
halb des Konkurſes vom 9. Mai 1855 in dem Bezirk 
des Juſtiz. Senats zu Ehrenbreitſtein und wegen Auf. 
hebung der lex Anastasjana in den Landestheilen des 
gemeinen Rechts. 2 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Der Präſident 
ſchließt die Sitzung gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung: 
Sonnabend 10 Uhr. 

— — een | 


Berlin, 14. Januar. 

— Die „Elberf. Zig.“ ſchreibt: „Mehre rhei⸗ 
niſche Oberbürgermeiſter, die zugleich Mitglieder des 
Herrenhauſes ſind, haben ſich in den letzten Tagen 
nach Berlin begeben, um ihren Sitz in dieſem Hauſe 
einzunehmen und bei den bevorſtehenden Berathun⸗ 
gen desſelben über die Preßnovelle die Oppo ſit ion 
zu verſtärken.“ 

— Im Abgeordnetenhauſe zirkulirten geſtern be⸗ 
reits die Liſten zur Geld⸗Simmlung für das dienende 
Perſonal, bekanntlich ein Anzeichen, daß das Büreau 
des Hauſes das Ende der Seſſion für ſehr nah 


Hält. 

— Für die Armee follen im Wege der Submiſſton 
3000 Stück Schafpelze und 600 Stück Pelzjacken 
beſchafft werden, deren Einlieferung franco in das 
Haupt⸗Montirungs⸗Depot zu Berlin ſchleunigſt er⸗ 
ſolgen ſoll. 


wohl bald erfolgen wird, eheſtens hervortreten wer⸗ 
den. Wie man hört, wird wahrſcheinlich einer der 
erſten Schritte fein, in einer Cireulardepeſche an alle 
am londoner Tractat vom 8. Mai 1852 betheiligten 
Regierungen: die völlige Incompetenz des Bundes⸗ 
tages, eine Entſcheidung in Betreff der Erbfolge ab⸗ 
zugeben, darzuthun zu ſuchen, ſo wie das Princip 


— Die „Volkszeitung“ theilt den Text einer De 
peſche mit, die Murray ohne Befehl feiner Reg ie⸗ 
rung an den Miniſter v. Beut unterm 5. Jan. ge⸗ 
richtet hat. Die engliſche Regierung glaube — fo 
heißt es darin — es würden die ernſteſten Folgen 
entſtehen, wenn die Bundestruppen in Schleswig ein⸗ 
fallen ſollten, ehe die den Londoner Vertrag unter- 
zeichnet habenden Mächte ſich geäußert haben. Das 
Verhalten der deutſchen Truppen in Holſtein ſei nicht 
nur dem Beſchluſſe des deutſchen Bundes, ſondern 
auch der Gerechtigkeit zuwider. Baiern, Sachſen 


geltend zu machen, daß Holſtein und Lauenburg Theile 
des europäiſchen fouverainen Staates Dänemark bil⸗ 
den, rückſichtlich deren lediglich die auf ihnen ruhen⸗ 
den Rechte des deutſchen Bundes, wie ſie in dem 
wiener Tractat feſtgeſtellt, vorbehalten worden ſind. 
Es iſt klar, daß Dänemark ſich dadurch alle ſeine 
Rechte gegen jede factiſche Entſcheidung reſervirt, wie 
denn Monrad ſicher nicht daran denkt, Dänemarks 
Recht auf Holſtein und Lauenburg aufzugeben. Was 
nun das zu erwartende preußiſche Ultimatum mit der 


Forderung der Aufhebung der Verfaſſung vom 18. Nov. 
betrifft, ſo ſpürt man noch nichts Beſtimmtes, was 
einen Fingerzeig in Betreff des Verhaltens Monrads 
geben könnte. 

London, 7. Jan. Die „Times“ iſt eifrig 
bemüht, den Kaiſer Napoleon zur Vermittelung in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage zu veranlaſſen. 
Nachdem Frankreich, argumentirt ſie, endgültig den 


Beſchluß gefaßt hat, nicht ſelbſt in den Angelegen⸗ 


heiten Polens zu interveniren, würde das beſte Mittel, 
den Frieden für Frankreich und für Europa zu 
ſichern, darin beſtehen, daß erſteres ſich feſt und 
entſchieden der bewaffneten Intervention Anderer 
entgegenſtemmte, ſeine Stimme für die Beobachtung 
der Verträge erhöbe und ſeinen ganzen Einfluß auf⸗ 
böte, um jenen ſelbſtmörderiſchen Leidenſchaften Ein⸗ 
halt zu thun, welche Deutſchland zu einem Kriege 
drängen, der in nicht langer Zeit jede Macht des 
enropäiſchen Feſtlandes in ſeinen ſtets breiter werdenden 
Strudel hineinziehen muß. Wenn es Frankreich 
wirklich ſo ſehr um die Aufrechterhaltung des Friedens 
zu thun iſt, warum fordert es die europäifchen 
Mächte nicht auf, an den Beſtimmunzen des Ber- 
trages von 1852 feſtzuhalten? Warum ermahnt es 
nicht die an ſeine Grenze ſtoßenden deutſchen Staaten, 
auf die es immer den mächtigſten Einfluß ausüben 
kann, auf der verderblichen und verkehrten Bahn, 
die früher oder ſpäter dahin führen muß, daß ganz 
Europa in Flammen ſteht, inne zu halten? Wie 
man hört, würde England, obgleich es von einem 
allgemeinen Congreſſe mit der unbeſtimmten Aufgabe, 
aller Welt Recht und Beſchwerden zu prüfen, nichts 
wiſſen will, einer Zuſammenkunſt der Großmächte 
und vielleicht auch des deutſchen Bundes, welche den 
Zweck hätte, die raſch wachſende Gefahr durch recht⸗ 
zeitige Beſchlüſſe abzawenden, nicht abgeneigt fein. 
Dazu aber ſcheint der Kaiſer der Franzoſen keine 
Luſt zu haben. England will nichts von ſeinem 
und er will dafür nichts von unſerem Cougreſſe 
wiſſen. Auf dem Rade der Zeit iſt die Vergeltung 
ſchnell herangerollt und vielleicht iſt die Sicherheit 
furchtbar gefährdet, weil es gilt, ein Gefühl ver⸗ 
wundeter Eigenliebe zu befriedigen und ſich an einem 
unfreundlichen Bundesgenoſſen zu rächen. Oder ver- 
folge der Kaiſer noch andere Pläne und beabſichtige 
durch ſeine jetzige friedliche Haltung die kriegeriſche 
Stimmung in Deutſchland zu nähren, während eine 
Andeutung, daß Frankreich bereit ſei, Dänemark 
gegen Deutſchland zu unterſtützen, erſichtlich die Be⸗ 
ſtrebungen lähmen würde, welche den Krieg wollen. 
Sobald die europäiſchen Mächte mit. einander in 
Krieg verwickelt ſeien, habe Frankreich nur ſeine 
Macht zu entfalten, um jeden Wunſch ſeiner Politik 
zu erreichen. Insbeſondere habe Deutſchland zu er 
warten, daß Frankreich zur gelegenen Zeit irgend 
einen großen politiſchen Streich zu feinem Nachtheile 
ausführe. Man könne deshalb dem Kaiſer der 
Franzoſen und deſſen Kammer für ihre friedlichen 
Kundgebungen nicht ſo dankbar ſein, wie es unter 
anderen weniger kritiſchen Zuſtänden Europas der 
Fall ſein würde. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 12. Jan. Die politiſchen Attentate ſchei⸗ 
nen nun auch hier beginnen zu ſollen. Das erſte 
wurde geſtern gegen den verantwortlichen Redacteur 
dieſer Zeitung verübt, der Abends 7 Uhr von einem 
polniſch gekleideten jungen Manne in der Wilhelms⸗ 
ſtraße am Ander'ſchen Garten angefallen, und wäh⸗ 
rend er dieſen zu Boden warf und entwaffnete, noch 
von zwei anderen Banditen meuchlings angegriffen 
wurde, von denen einer eine blanke Waffe gehabt 
haben ſoll. Der Angegriffene hat glücklicherweiſe 
keine irgend erhebliche Verletzung davon getragen, 
leider! aber keinen dieſer erbärmlichen Buben, die, 
als ſich Menſchen näherten, ihr Heil in der Flucht 
ſuchten, feſthalten können, jedoch unmittelbar nach 
dem Vorgange der Staatsanwaltſchaft eine genaue 
Beſchreibung des erſten Angreifers gegeben, und die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. Es iſt möglich, daß 
ſolche Attentate ſich wiederholen, auf die Haltung 
unſerer Zeitung, welcher ſie gelten, werden ſie aber 
ohne Einfluß ſein. Poſ. 3 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 15. Januar. 

— Geſtern Abend hielt im Gewerbe-Verein 
Herr Profeſſor Tröger einen mit gründlichem 
hiſtoriſchen Wiſſen ausgearbeiteten Vortrag über den 
Städtebund der Hanſa und ihre Einwirkung auf die 


Verhältniſſe in Dänemark und Schleswig- Holſtein. 


Der Zuhörerkreis war ein ſehr zahlreicher. Obgleich 
der Herr Profeſſor ununterbrochen anderthalb Stunden 


lang vortrug. jo mußte, weil die Zeit drängte, der 
Schluß des Vortrages doch bis zur nächſten Sitzung 
ausgeſetzt werden. 

— Das Concert, welches morgen zum Beſten 
des Herrn Dentler im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfindet, empfiehlt ſich nicht nur durch ſein 
reichhaltiges Programm, ſondern auch durch das 
künſtleriſche Renomms der Mitwirkenden. Ydenfalls 
wird kein ähnliches in dieſer Saiſon zu Stande 
kommen, da Herr Director Emil Fiſcher⸗Achten, 
wie wir hören, ferner nicht geſonnen iſt, den erſten Mit⸗ 
gliedern des Theaters die Erlaubniß zur Mitwirkung 
dei Concerten in gleicher Weiſe zu ertheilen. 

— Vorgeſtern Abend hatten ſich Rittergaſſe 21. 
einige Balken, die dem Schornſteine zu nahe lagen, 
entzündet und brachten die Feuerwehr in Thätigkeit. 

— Geſtern Aben zwiſchen 5 — 6 Uhr verſuchte 
ein Dieb, nachdem er eine Fenſterſcheibe zerbrochen 
und in das Comtoir des Kaufmanns Schwarz am 
Hausthore geſtiegen war, das Pult mit einem Stemm⸗ 
Eiſen zu erbrechen. Da der Gehilfe im Laden den 
Einbruch bemerkte und binzueilte, ergriff der Dieb 
mit Zurücklaſſung des Brechinſtrumentes die Flucht 
wiederum durch's Fenſter. 

— Geſtern Abend hatten ſich zwei Männer in 
die oberen Räume der Reſſource-Concordia einge⸗ 
ſchlichen; der eine entfloh, der andere wurde ver⸗ 
haftet. 

— Man ſchreibt aus Bromberg, daß 3 junge Brom- 

berger von 15 Jahren in Kreuz angehalten und zurückge- 
bracht worden ſeien, indem ſie ſich heimlich entfernt und 
die Abſicht gehabt, nach Schleswig⸗Holſtein zu gehen. 
Günſtiger iſt es einem jungen Manne von hier er⸗ 
gangen, der ſich, von einem Schwindler animirt, 
ebenfalls heimlich entfernt und bis nach Hamburg ge- 
kommen ift, um ſich für die Schleswig⸗Holſteinſche 
Armee anwerben zu laſſen. Da dieſer Menſch in⸗ 
deß ohne alle Legitimationspapiere war, iſt er dort 
wohl nicht angenommen; er hat deshalb an ſeinen 
Vormund geſchrieben, ſein Unrecht eingeſtanden und 
ſeine baldige Rückkunft unter den traurigſten Ver⸗ 
hältniſſen angemeldet. 

— In Groß ⸗Zünder hatte vor einigen Tagen 
der Sohn eines Beſitzers das Unglück, zwiſchen die 
Räder der Dreſchmaſchine zu gerathen und zermalmt 
zu werden. 

Strasburg, 11. Jan. Herr v. Young, der bts 
dahin keine Anftalten getroffen hatte, den Schauplatz 
feiner letzten Thätigkeit zu verlaſſen, hat heute Abſchieds⸗ 
Beſuche gemacht, u. A. bei ſeinem Nachfolger im Amte, 
woraus hervorgeht, daß er jetzt ſelbſt nicht mebr an die 
Möglichkeit denkt, hier reactivirt zu werden. Für Andere 
iſt dies ſeit dem Augenblicke überhaupt unzweifeihaft ge 
weſen, in dem die Regierung ſeinem Vorgehen einen 

amm ſetzte. Gründlicher find wohl niemals die poli⸗ 
tischen Maßnahmen eines Beamten von der vorgeſetzten 
Behörde debavouirt worden, wie die unſeres ehemaligen 
Landraths. Folgende neuerdings im Kreisblatt veröffent⸗ 
lichte Verfügung giebt dafür ein weiteres Zeugniß: „Der 
landrätdliche Erlaß vom 31. Decbr. v. J., betreff. die 
von dem Magistrate zu Lautenburg in der Zeit vom 
25. Juli bis 18. Dec. v. J. für Ausländer ausgeſtellten 
Päſſe, wird hierdurch zurückgenommen. Für den 
Fall, daß auf Grund deſſelben Verhaftungen ftattgefun. 
den haben ſollten, iſt deren Aufhebung ſogleich zu ver- 
anlaſſen. Strasburg, den 7. Jan. 1864. Der Landrath. 

. A. Haarland, Reg.⸗Aſſeſſor.“ Man kann ſich der 
Annahme nicht werihliehen, daß, ehe Hr. v. Young 
wieder ſeinen früheren Poſten bezieht, das Regierungs⸗ 

ollegium in Marienwerder ſeine Entlaſſung einreicht. 
— a EEE EEE: 


Kreyßigs Vorträge 


über die Neueſte Geſchichte Italiens. 


Mitgetheilt von Dr. Kreyenberg jun. 

Der zweite Vortrag, vorgeſtern Abend an der 
bekannten Stelle vor einem vielleicht noch zahlreicheren 
Auditorium als das erſte Mal gehalten, weil ſich, 
wie es uns ſchien, ein reicherer Damenflor eingefunden 
hatte, griff in den andeutungsweiſe gegebenen Inhalt 
des erſten zurück und rollte uns in großen Zügen 


ein lebendiges, von achtungswerther Sachkenntniß 


zeugendes Bild der geheimen Geſellſchaften Italiens 
auf. — Ein Charlatan oder gewiſſensloſer Arzt 
hält durch falſche Mittel die gemäß der Entwicklung 
es Organismus mit zwingender Nothwendigkeit 
gebotene Kriſe im Körper zurück und veranlaßt die 

atur, einen anderen als den natürlichen Ausweg 
zu ſuchen. Daß die geheimen Geſellſchaften Italiens 
ſolche naturwidrige Störungen an einem feiner Anlage 
nach höchſt vollendeten Organismus verurſacht haben 
und zum Theil noch verurſachen, — dieſe That⸗ 
ſache nach den zahlreichen Quellen noch erſchöpfender 
zu erörtern, hätten Zeit und ein feiner Sinn ver- 
oten, der beſſer den Schleier humanen Vergeſſens 
anf dieſe Uebelſtände decken möchte. Der Sieg der 
deturgemäßen Entwickelung über die aqua tofana 
er italieniſchen Reaction führt Giuſeppe Mazzini 
erbei. La giovine Italia iſt Schon keine ganz un⸗ 


berechtigte Störung mehr, ſondern eine heilſame mit 
Recht den Tendenzen jener jeunesse dorée an die 
Seite geſtellte Regung, von welcher aus das wie 
auch immer ſtürmiſche Erwachen des ganzen Italiens 
datirt. Herr Kreyßig ging mit dem durch keinerlei 
Vorurtheil getrübten, nur durch hiſtoriſches Forſchen 
geſchärften Blicke an die Zerlegung eines Characters, 
wie der des einflußreichen Agitators ſein muß. Der 
Umſtand, daß diejenigen Elemente, welche jener ſchon 
von Mazzini klar in den Vordergrund geſtellten 
Einheitsidee am Günſtigſten geſtimmt ſind, ſich mehr 
im nördlichen Italien finden, mußte den Hrn. Redner 
veranlaſſen, namentlich auf die geiſtige Beſchaffenheit 
gerade dieſer Landestheile näher einzugehen. Er 
legte denn auch in der Folge dar, wie Piemont nach 
dem Sinn und der Tüchtigkeit ſeiner Bewohner von 
vorn herein berufen geweſen ſei, den Kopf Italiens 
zu bilden. Nunmehr auch die geſchichtlichen Ereigniſſe 
Piemonts ſchildernd, begann er das Gemälde Karl 
Alberts zu entwerfen, dieſes politiſchen Hamlet, 
welcher nach der kurzen u. unerſprießlichen Regierung 
des Karl Felix im Jahre 1831 als der erſte aus 
der Linie Savoyen-Carignan den ſardiniſchen Thron 
beſtieg. Wie Karl Albert in feinem erften Regierungs⸗ 
laufe ein wankeudes, freilich mehr zur trüben 
Atmoſphäre dunkler Einflüſſe herabſinkendes Geſtirn 
war, ſchilderte der Herr Director in kurzen Zügen. 
Um ſo lebhafter traten daneben jene Schriftſteller 
und ſpäteren Staatsmänner hervor, welche auf dem 
ſchwankenden Boden der damaligen Zeit den ſchwerſten 
aber auch feſteſten Bau, den Bau der Sittlichkeit 
nach ihrem höchſten Begriſſe, in Italien unternahmen 
und denen ſelbſt unter dem Drucke der Fremdherrſchaft 
die Elite Mailands und vor Allem die Frauen der 
höchſten Kreiſe den erfolgreichſten moraliſchen Beiſtand 
leiſteten. Der Herr Redner beſchloß mit dieſem 
Vortrage die von ihm als ſolche bezeichnete Einleitung 
und langte ſchon bei der Perſönlichkeit des Giovanni 
Maria Maſtai Ferretti an, des jetzigen Papſtes. 
Von deſſen Beſteigung des heiligen Stuhles werden 
wir, nach den Andeutungen des Herrn Kreyßig ſelbſt, 
den Kern der Vorträge zu rechnen haben. — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Diebſtahl]. Dem Eigenthümer Beyer zu Ohra 
wurde vor einiger Zeit aus einer verſchloſſenen Kommode 
zur Mittagsſtunde, wo ſich weder er, noch irgend ein 
Anderer ans ſeinem Haufe in demſelben befand, die 
Summe von 150 Thlr. geſtohlen. Der Verdacht fiel auf 
den Eigenthümer Friedrich Guſtav Braun zu Ohra, 
deſſen Schweſter bei Beyer diente und der vor Kurzem 
einmal, während er ſich bei Beyer in der Stube befun- 
den, geſehen, daß dieſer aus der Kommode Geld genom- 
men. Der Verdacht wurde dadurch geſtärkt, daß Braun 
ſofort nach dem verübten Diebſtahl ſich zu Guteherberge 
ein Pferd für 75 Thlr. kaufte, ferner Geld bei einem 
Pferdetauſch anzahlte und andere nicht unbedeutende 
Ausgaben machte, obwohl er noch vor wenigen Tagen 
in der größten Geldverlegenheit geweſen und in Folge 
deſſen den Verſuch gemacht hatte, von Beyer 5 Thlt. 
zu borgen. Der Beſtohlene begab ſich ungeſäumt zu dem 
Verkäufer des Pferdes zu Guteherberge und ließ ſich das 
Geld zeigen, welches Braun gezahlt; denn da er ſeine 
150 Thir. lange Zeit in der Kommode aufbewahrt und 
fie häufig angeſchaut hatte; fo kannte er die einzelnen 
Stücke ganz genau. Nachdem ihm der Verkäufer die 
empfangenen blanken Thalerſtücke gezeigt, war er außer 
Zweifel, daß dieſe von dem ihm geſtohlenen Gelde her⸗ 
rührten. In Folge deſſen wurde bei Braun eine Haus. 
ſuchung vorgenommen. Man entdeckte vermittels der, 
ſaben zwar keine Spur von dem geſtohlenen Gelde 
aber einen Karabiner, welcher vor Zahresfrift der Wittwe 
Striemer geſtohlen worden war. Braun ſtand nun als 
Dieb da. Ferner ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit heraus, 
daß er ſchon früher dem Eigenthümer Beyer ein Pferde 
geſchirr, welches er ſich von dieſem geliehen, unterſchlagen 
und ein anderes geſtohlen hatte. In Rückſicht auf die 
vorausgegangenen Diebereien wurde mit aller Schärfe 
auf Braun behufs der Entdeckung des geſtohlenen Geldes 
eingedrungen und, nachdem eine Menge von Indieien 
gegen ihn bekannt geworden, gegen ihn die Anklage wegen 
Diebſtahls erhoben. — Der Angeklagte läugnete auch noch 
auf der Anklagebank hartnäckig, vermochte aber nicht 
nachzuweiſen, auf welche Weiſe er die nach dem Diebſtahl 
verausgabten Summen erworben. — Die Beweisauf- 
nahme ließ keinen Zweifel übrig, daß er denſelben began- 
gen. — Ueberdies wurde der Diebſtahl als ein ſchwerer 
characteriſirt und jo der Angeklagte zu einer Zuchthaus. 
ſtrafe von 3 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Literariſches. 


Das goldene Familienbuch oder der Föftlichfte 
Hausſchatz für jede Haus⸗ und Laudwirthſchaft 
und für Jedermann. Fünfte Auflage. 
Plauen, 1863. Verlag von Auguſt Schröter. 
Preis 1 Thlr. Fein in engl. Leinwaud geb. 
1½ Thlr. 

Es war ein glücklicher Gedanke der Verlags- 
Handlung, dieſes bereits in 25,000 Exemplaren ver- 
breitete, überaus nützliche und für Jedermann, insbeſondere 
für jede Haus- und Landwirthſchaft nahezu unentbehrliche 


Werk in einer neuen, dem Zeitbedürfniſſe entſprechenden 
Auflage dem Publikum zu übergeben. Für die Hunderte 
und Tauſende von Fällen und Lagen, in denen Jeder⸗ 
mann augenblicklich Rath und Hülfe bedarf, ohne erſt 
bei einem Sachverſtaͤndigen, einem Arzte oder Chemiker 
zeitraubende oder koſtſpielige Belehrungen einholen zu 
können, bietet das goldene Familienbuch ſich als ſofortiger, 
ſachkundiger Hausfreund und ſicherer Ratbgeber in allen 
Verlegenheiten dar, die in irgend welchem Theile des 
Hausweſens und der Wirthſchaft in Stadt und Land 
nur immer vorkommen mögen. In alphabetiſcher 
Ordnung, die ſelbſt obne das beigefügte Regiſter, den 
geſuchten Artikel leicht finden läßt, giebt es weit über 
400 erprobte Mittel für die Hauswirihſchaft, über 300 
für die Land» und Gartenwirihſchaft, während es in 
ſeinem dritten Theile als vollſtändiger Hausarzt mehrere 
Hundert einfache, gediegene Recepte gegen Unfälle des 
täglichen Lebens, die den Einzelnen, wie die Familie 
heimſuchen, enthält. — Von hohem, moraliſchem Werthe 
wird ſich, wie bisher, auch in Zukunft der theoretiſche 
Theil des Werkes erweiſen und des Segens viel in den 
Familien wirken. Goldene Worte und Lehren ſind es, 
die das Buch über die Familie, die Gründung des 
Familienlebens und Glückes, über die Erziehung, das 
Selbſtſtillen ꝛc., für das Alter der Jünglinge und Jun D 
frauen in ihren beſonderen Lebensverhältniſſen, wie 
endlich für Familienväter und Mütter in ihrer Stellun 

als ſolche, wie den Dienenden gegenüber und für dieſe 
ſelbſt, an das Herz legt. Der ungemein reiche Inhalt 
des Buches auf 35 enggedrudten Bogen zwingt uns, 
unſere Leſer auf das Buch ſelbſt zu verweiſen, und wir 
können daſſelbe aus beſter Ueberzeugung als das geeignetſte 
Weihnachts⸗, Neujahrs-, Hochzeits- und Geburtstags⸗ 
Geſchenk angelegentlich empfehlen. Der Preis iſt mit 
Rückſicht auf die Menge und Gediegenheit des Inhalts 
beiſpiellos billig und wird die Anſchaffung durch die 
Ausgabe, welche nach und nach in 6 Lieferungen, à 5 Sgr. 
zu beziehen iſt, Jedermann möglich. — Somit wünſchen 
wir, daß dieſer wirklich köſtliche Hausſchatz von recht 
vielen Familien nach ſeinem Werthe gewürdigt werden 
möge. Er wird, deſſen ſind wir gewiß, in jedem Hauſe 
Gutes ſtiften. — 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Januar. 


Schluß.) 

Bartholomäi. Getauft: Werkfübrer Hahner Sohn 
Louis Auguſt. Schutzmann Tilsner Tochter Clara Maria 
Franziska. Maurergeſ. Plett Tochter Emilie Mathilde. 

Aufgeboten: Schumann Wilh. Hering mit Johanna 
Sprengel. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Hintz Tochter Bertha Louiſe, 
11 M., Halsbräune. Kaufmann Joh. Carl Skorka, 


72 J., Abzehrung. 
Getauft: Malermſtr. Gröhn 


St. Trinitatis. 
Tochter Wilhelmine Johanna Hedwig. Polizei-Kaſſen⸗ 
Rendant Schuth Tochter Clara Alice. 

Aufgeboten: Droſchkenkutſcher Alb. Rud. Wolitzki 
mit Joft. Louiſe Maria Onaſch. Schuhmachergeſ. Anton 
Nicolaus Werner mit Maria Heck. Schneidermſtr. 
Friedr. Wilh. Hühne mit Igfr. Maria Pauline Math. 
Baſener. Schutzmann Aug. Dreyer mit Ig'r. Albert. Schulz. 

Geſtorben: Blödſinniger Mann Salomon Klein, 
70 J., Lungen-Entzünduna. 

St. Petri n. Pauli. Getauft: Handlungs- 
Gehülfe Keyſel Tochter Amalie Anna. Schloſſergeſ. Löber 
Tochter Anna Adelheide. 

arte . Hr. Carl Guſtav Finck mit Igfr. 
Marie Math. Joſephine Suppke. 

Geſtorben: Provinzial⸗Steuerkaſſen⸗Controleur Joh. 
Chriſtoph Wilh. Rindfleiſch, 86 J., Alterſchwäche. 

St. Eliſabeth. Getauft: Seeſoldat Leopold 
Tochter Amalte Eliſabeth. Era 

Aufgeboten: Reſerviſt Aug. Adolph Lied mit Igfr. 
Wilhelmine Eder. Reſerviſt Auguſt Wierzcholowski mit 
verwittw. Frau Gottliebe Trzpida geb. Modochowski. 
Matroſe Carl Eduard Muſſmann mit Zafr. Wilbelmine 
Math. Neumann. Meiſtersmaat 2 Kl. Joh. Georg Friedr. 
Wegner mit Igfr. Roſalie Joſephine Hornberger. 

Geſtorben: Trompeter Frau Henriette Richter geb. 
Schubert, 27 J. 5 M. 21 T., Wochenbeitfieber. Invalide 
Chriſtoph Müller, 72 J., Waſſerſucht. 

St. Barbara. Getauft: Malermſtr. Harlas 
Sohn Max Guſtav Theodor. Eigenthümer Krüger am 
Sandwege Sohn Carl Rudolph. Oderkahnſchiffer Kratz 
Tochter Amalie Valesca Louiſe. Schiffszimmergeſ. Tau 
Sohn Otto Robert Max. 

Aufgeboten: Handl.⸗Geh. Adolph Bruno Hildebrandt 
mit Igfr. Marie Roſalie Liſette Patzſchke. 

Geſtorben: Schneidemühlenmſtr. Holſtein Sohn Adolph 
Joh. Ferdinand, 3 M., Abzehrung. Oderkahnſchiffer Lüben 
Sohn Carl Hermann, 2 J. 9 M., Halsbräune. 

St. Salvator. Geſtorben: Stuhlmacher Stendal 
Sohn Ferdinand, 15 T., Krämpfe. 

Königl. Kapelle. Aufgeboten: Diener Joh. 
Truſchkowski mit unverehel. Anna Maria Cathar. Minkau. 
Tiſchlergeſ. Peter Kerbaum mit Igfr. Marianne Valentine 
Bach. Sattlermſtr. Franz Pälſolski mit Igfr. Barbara 
Roſalie Labuſch beide in Subkau. a 

Geſtorben: Tapezier Neumann todtgeborenen Sohn. 
Muſiklehrer Wevher unget. Tochter. 

St. Nicolai. Getauft: Lohndiener Jankowski 
Tochter Eliſabeth Amalie Veronica. Schiffer Felski Sohn 
Peter Paul. Trödler Förſter Sohn Johann Stephan. 
% er age Glaſergeſ. Carl. Wilde mit Albertine 

awicki. 

St. Joſeph. Getauft: Schmiedemſtr. Schwarz- 
kopf Tochter Agnes Catharina. Schuhmachermſtr. Stadt- 
kowsti Tochter Maria Magdalena. Schuhmachergeſ. v. Deyke 
Sohn Paul Franz Alexander. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Alb. Wilh. Frotenbacher 
mit Anna Maria Lerkau. Handelsmann Job. Serotzki 
aus Staniezewa mit Florent. verw. Wolczikewski geb. 
Kendziora. Schloſſergeſ. Jacov Kowalski mit Bertha 
verw. Maſchke geb. Tiber. 


Gestorben; Tiſchlergeſ. Rechmann todtgeb. Tochter. 
Schueldergeſ. en Anna Renate Piorkowski geb. Zielewski, 
57 J, Kro 

St. Birgitta. Getauft: Sergeant. Wunſch Tochter 
Amalie Renate Hedwig. 


— — — — — — —-—-— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


19 4 343,06 | — 5,3 | ED. mäßig, bewölkt. 
15 345,53 — 64 SW. ſchwach, bez. u. Nebel. 
12 34564 — 5,4 do. do. do. do. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 14. Januar: 
2 Schiffe m. Getreide und 2 Schiffe m. Holz. 
Wiedergeſegelt: Meyer, Henriette. 
Geſegelt am 15. Januar: 1 Schiff m. Getreide. 
Retournirt: Arneſen, Witerbäg... 
Nichts in Sicht. ind: SSW. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 15. Januar. 
Weizen, 100 Laft, 13 ſpfd. fl. 425; 132pfd. fl. 405, 410, 
4203 133. Zapfd. fl. 4223; 130pfd. fl. 400; 130. 3 l pfd. 
fl. 395; 128pfd. fl. 387; 120pfd. fl. 3773; 125.26, 
126pfd. blauſpitzig fl. 336 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 122. 23pfd, fl. 219; 124pfd. fl. 2205; 125 
Ei 126 pfd. fl. 2233; 127. 28pfdb. fl. 228; 130pfb. 
234 pr. 818 reſp. 58 
Ge 45 große, 118. 19 pfd. fl. 210. 
do. kleine, 115pfd. fl. 204. 


— — ę(Ui·ꝛ—ß3ß;æ —2ꝛ－—ñꝗſF . 
Kadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 17. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Albert Lortzing. Vorher zum erſten Male: 
Per ict die 11 9 5 nicht. Luſtſpiel in 


1 Akt von G. v. Moſer. 
Apollo - -Saal. 


Sonntag, den 17, u 
Montag, d. 18. d. M. 
Abends 7—9 Uhr: 
Darſtellungen 
und Vorträge des 


Phyſiker A. Böttcher. 
Die ie Nau, der Menſch und das Thierleben 


1. Akt. 
in der Region des ewigen Eiſes. 


2. Akt. Franklins Nordpol⸗Expedition. 


Abfahrt in zwei Schiffen. Franklin's und ſeiner 
136 Gefährten ſchreckliches Ende. 


3. Akt. Dieglänzendften@rfheinungen 
im Gebiete der Optik und Magie 
Entree: Numm. Sitz 10 Sgr., I. Platz 6 Sgr., 
II. Platz 3 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 


See. e. e eG. 
Ein faſt neues Pianino A 
F aus Berlin it zu verkaufen g 


1 Wollwebergaſſe 28. 


ur Nontigs 8 
Berliner Montags Zeitung 


zäblt gegenwärtig zu den beliebteſten und geachtetſten 
Zeitungen Berlins. Sie gebt Sonntags Abend mit 
den Poſten ab, jo daß ſie ſchon Montags früh, — zur 
Zeit ibres Erſcheinens in Berlin — in Händen der meiſten 


auswärtigen Abonnenten it. 

Sie bringt die neueſten Mittheflungen aus 
den Hof, und Regierungd-Kreifen, aus den 
Kammern, dem Leben und Treiben der preu⸗ 
siſchen Reſidenz, Kunſt. und Theaterberichte ac, 

Sie entbält ferner: die Sonntags eintreffenden 
Tel Depeſchen u.neneften politischen Rachrichten; 

Novellen und zeligemäße humoriſtiſche Artikel von 
bewährten Schriftſtellern; 

Kleine Zeitung: intereſſante Mittheilungen von 
nah und fern; 

Als apartes Feuilleton bringt ſie den berühmten 


Humoriſtiſch- witzigen dale 
„Die Wahrheit 


redigirt von Dr. Münch bauf 
Man pränumerirt bei allen Poſtauſtalten. Preis für 
ganz Preußen: 25 Sgr. vierteljährlich. 
Joſeph Noyer in Berlin, Hellweg 7 


Orcheſter ſtatt. 


Kemski's Lokal, Schwarzes Meer, S nn 


Grand Bal masque et paré 


findet morgen Sonnabend, den 16. mit großem 
Sonntag, den 17. Concert 
und Tanz, wozu ergebenſt einladet 

T. Kemski. 


für alle induſtrielle Zwecke, 


Nähmaſchinen welche ſchnell und ſicher 


arbeiten, mit verſchiedenen Vorrichtungen, für deren 
Güte ich garantire, empfiehlt zu ſoliden Preiſen die 


Nähmaschinen. Jabrit von R. Kowalsky, 


4, Damm Nro. 3. GGS. SEE 


In größter Auswahl ſind vorräthig: 


2 Volks-, Wand⸗& Notizlalender 


a ſowie Mt t Kalender für Hecren und 
Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 
Kalender für Juriſten, Aerzte, Geistliche und 
Verwaltungsbeamte, Damenkalender, Militair⸗ 
Kalender, Sch (kalender ıc, für 1864 bei 


A Leon Saunier, 
9 Buchhandlung 
At. deutsche u. Suit Literatur, 9 


Langgasse 20, nahe der Post. | 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Meinen Gönnern und Freunden, fo wie een erben pine db, agen, ae, geehrten Publikum die ergebene Anzeige, * 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 
im großen Saale des Schützen hauſes, zu meinem Beſten, eine 
musikalisch-declamatorische 


Abend- Unterhaltung 


ſtattfinden wird. 

Geſtützt auf das mir bisher ſtets bewieſene Wohlwollen meiner Mitbürger, erlaube ich mir zu recht 
zahlreichem Beſuche um ſo mehr einzuladen, als, wie aus dem veröffentlichten Programme erſichtlich, ſich 
ein überaus genußreicher Abend mit Beſtimmtbeit erwarten läßt. — Billets A 10 Sgr. find ig den 
1 der Herren Grengenberg und Sebaſtiani, bei den Kaufleuten Herren Durand, 


Novenhagen und Drewitz, in der 
Dritten 80 5 


Muſikalienhandlung von Herrn Ziemſſen und in meiner Wohnung, 
amm 13, gefälligſt zu entnehmen. — Kaſſenpreis 12} Sgr. — Anfang präciie 6 Uhr. 


Rudolf eee 


NN RE ge eee, 


vollendet und wird die Eröffnung 


ET 


auch dieſes neue Uuternehmen, 
etwas Aehnliches in Danzig nicht aufzuweiſen hat, 


ich bemerke, daß es ſtets meine Aufgabe fein wird, allen Wünſchen der mich Beebrenden nachzukommen, 
hoffe ich auch ferner mich in meinem Beſtreben durch recht zahlreichen Beſuch unterſtützt zu ſehen. 


= 


Selonke’s Etablissement, 
Langgarten. EU 


Dem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich in meinem Etabliſſement einen neuen 


grossen Concert-Saal Et 


(den größten bis jetzt in Danzig exiſtirenden) 


erbaut und ſowohl in Dekoration wie Comfort auf's Eleganteſte ausgeſtattet habe. 


Sonnabend, den 16. Januar e., 


mit einem Concert zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſes ftattfinden. 
Dem geehrten Publikum für das mir bisher erwieſene Wohl wellen beſtens dankend, empfehle ich 
zu deſſen Herſtellung ich weder Mühen noch Opfer geſcheut, 


Der Bau iſt jetzt 


und das 
der Gunſt meiner geſchätzten Mitbürger, und indem 


| 
8 
5 
5 
8 


F. J. Selonke. 


ECC 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
6 U. 3 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
8 u. 25 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 
11u.54 M. Mittag. 
6 U. 27 M. Nachm. 


ourierzug nach Berlin. 
8 u. 44 M. Abds. 


Eilzug nach Epdrkuhnen. 


nlenkin nach Berlin u. Eydtkuhnen 


n funf 
9 U.3 M. Morgs. Eitzug von Eydtkuhnen. 
10u. 22M. Vorm. Courierzug von Berlin. 
5u. 17 M. Nachm. . m aus Berlin u. Eydikuhuen. 
gu. 29 M. Mode. Courierzug von 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 


Abgang: 
Nach Berent Perſonenpoſt 1 uhr früh. 
f do. Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. 
= do. mn: uhr 5 — 
onenpof r Nachm 
„Stolp p. Carthaus re 6 Uhr Morgens. 
Cöslin Schnellpoſt 11 Uhr 15 M. Vm 


. do. Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 

Neuſtadt erſonenpoſt 2 Uhr früh. 

Stutthof ariolpoſt 11 uhr Nachm. 

Gr. Zünder Borenpoit 1 Uhr 30 M. Nachm. 

. 1 p. Poſt⸗Fußbote SU, Nm. 63 U. fr. 

5 Kariolpoſt 123 U. Mitt. 

5 Open Kariolpoſt 7 Uhr Morgens. 

* do. p. Journaliere 1 u. 5 Uu. Nachm. 
Berliner Börfe vom 14. Januar 1863. 


Täglich 


11u.47 M. Abds. Eitzug von Bertin. 
A n * unf t: . 
Von Berent Perſonenpoſt 1 uhr Nachm. 
do. erſonenpoſt 4 Uhr früh. 
5 do. en 55 ns Grm 
ſerſonenpoſt 5 u. 4 
Stolpp.Carthaus | erſonenpoſt 11 u Henn. 
C'öslin ſchnellpoſt 5 u. Abends. 
. do. Fersonenpoß 12 u. Vorm. 
- Neuitadt F 2 U. 30 M. früh. 
. 1 67 Kariolpoſt 12 uor Vorm. 
} Zünder Boteupoit 10 Dig Vorm. 


Neufeztwafſer . st- Fußboe tou. Bm. gü. N. 
Kariolpoſt 23 u. N. 9 U. Abts. 

. ben Kuriclpoſt 8 Uhr Morgens. 

do. p. Journaliere 1 Uhr Nachm. 


Bf. Ir. Str. If. Ir. En IM. br. ein, 
Ur, Strwillige Anleihe 41 — 100 | Ofpreußifge Wamsbriifer ; Mj 19 E Panziger Privatbank nun» ie 
Staats- Anleihe v. 1859 . . 5. 1057104 dent Anne. un inn. 5 40 Königsberger priuatb ann nic | Bi 
Staats- Anleihen 2 1854, 55, BT. 10 mi 99 pommerſche 5 * 40 — Bee Bentenbriefe ien 1 an 7" 
bo, . 1859 ee 4 1004 99 do. 6. „ . . 5 poſenſche 15 „ 
de. 2 1856 . q. 44 —, 99f poſenſche „„ 1 1021 — 52 . e 

0 v. 1850, 1832 4 95} | 94 do. D 314 — Preußiſche Bank- Are gelt 1 4 124 — 

do. 8. 18 ich 45 = 2 44 de. neue do. — . A 935 Oeſerreich. m etalligaues ill [re 

dg. N. Se eu) 4 5 1 Weppteußifihe e RE a | 3 85 34 do. National-Anleig e 5. ‘66 65 
Stanis- Schuldſc heine 35 W. 0% N % le 94; do. Prümien-Anleigů e 4 — 74 
Prämien - Anleihe v. 1855 . 81 120 110 — bo. neuer — 91 Ruf.-Polnifge Kchaz- Obligationen 4 | 72} — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


